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auch ganz besonders in der Thatsache, dass in der allerneusten Zeit in Berlin 
Sprengmaschinen, ähnlich derjenigen, welche s. Z. der bekannte Thomas in Bre­
merhafen zur Verwendung brachte, angefertigt und auch hier in der Stadt, abge­
setzt worden seien.

Von H. Reichskanzleramtspräsident Hofmann habe ich gestern auch vernom­
men, dass man in Deutschland ein kleines schweizerisches, wie er glaube ultra­
montanes Blatt, mit dem Titel «Der Erzähler» verboten habe, da dasselbe soziali­
stischen Tendenzen huldige und dessen Verleger mit der grössten Offenheit 
publizire, er werde alle verbotenen sozialistischen Druckschriften in Verlag neh­
men und alle Kundgebungen der Parthei drucken. H. Hofmann sprach sich, aller­
dings mehr allgemein, in gleichem Sinne aus, über die oben angedeuteten Versu­
che der Sozialisten-Partheiführer, sich in Zürich zu organisiren, er zog aber keine 
Schlussfolgerungen betreffend allfällige Vorstellungen in Bern.

Der neulich im «Bund» erschienene Artikel über unser Asylrecht ist hier nicht 
unbemerkt geblieben und wird beifällig commentirt. Die Norddeutsche Allge­
meine Zeitung hat auf heute Abend eine nähere Behandlung desselben in Aus­
sicht gestellt.

Mit Bezug auf die Kulturkampffrage habe ich einstweilen nur das erfahren 
können, dass Alles was die Zeitungen hierüber berichten, ungenau oder unrichtig 
sei. So scheint mir aus Allem hervorzugehen, dass der Reichskanzler diese Ange­
legenheit persönlich behandelt und dass wohl Niemand gründlich über den Stand 
derselben Bescheid weiss. H. Dr. Falk ist immer noch unwohl und kann nicht 
empfangen, ich werde nun aber gelegentlich doch wieder einen Versuch machen 
ihn zu sprechen. Vielleicht auch, dass es mir gelingt, von H. von Bülow etwas zu 
vernehmen.
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Der schweizerische Gesandte in Wien, J.J. von Tschudi, 
an den Bundespräsidenten und Vorsteher des Politischen Departements,

K. Schenk

B Konfidentiell Wien, 2. Dezember 1878

Als ich heute mit mehreren Diplomaten auf dem Ministerium des Äusseren 
zusammentraf, fragte mich der bayer’sche Gesandte Bray ob der Bundesrath 
irgend eine officielle Mittheilung der spanischen Regierung wegen der Internatio­
nalen erhalten habe. Auf meine Verneinung hin entspann sich ein allgemeines 
Gespräch über die diesbezüglichen Zeitungsnachrichten und es wurden dieselben 
von den Anwesenden als kindische Demonstrationen bezeichnet und es fehlte 
nicht an komischen Bemerkungen über die spanischen Gelüste.

Alle Diplomaten versicherten es sei ihnen nicht das Mindeste davon bekannt, 
dass spanischerseits an ihre Regierungen irgend eine Anfrage oder Einladung 
wegen Maassregeln gegen das Asylrecht der Schweiz gerichtete worden, ebenso
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wenig, dass diess bezüglich der hiesigen Regierung geschehen sei. Man kam auch 
auf das Asylrecht, das Andrassy in schwierigen Zeiten genossen hatte zu sprechen 
und der deutsche Botschafter Prinz Reuss erzählte bei dieser Gelegenheit es sei 
ihm vor kurzem aus Budapest ein ungarisches sogenanntes «Witzblatt» mit einer 
characteristischen Doppelzeichnung zugeschickt worden. Unter der Überschrift 
1849 ist nämlich ein Galgen abgebildet, an dem Graf Andrassy hängt; ein Türke 
eilt hinzu und schneidet den Strick durch; nebenan unter der Überschrift 1878 ist 
wieder ein Galgen, an dem ein Türke hängt. Andrässy steht daneben und zieht an 
den Füssen des Türken um ihn ja sicher zu erdrosseln.

Baron de Pont gegenüber erwähnte ich, Ihrem Wunsche gemäss, über diese 
Frage gar nichts. Als ich das Zimmer verliess begegnete mir der spanische Lega- 
tionssecretair, Herr Baguer, der bei Baron de Pont sich erkundigen wollte, wann 
sein Chef, Minister Conte, seine Creditive dem Kaiser übergeben könne. Ich sagte 
zu H. Baguer, der bei Baron de Pont sich erkundigen wollte, wann sein Chef, 
Minister Conte, seine Creditive dem Kaiser übergeben könne. Ich sagte zu H. Ba­
guer, den ich seit 8 Jahren kenne, scherzend «Sie wollen uns ja den Krieg erklä­
ren». Ach, das sind Journalauswüchse, entgegnete er, denen die Regierung ganz 
fremd ist; ich kann Sie auf das bestimmteste und ganz aufrichtig versichern, dass 
unsere Gesandtschaft nicht die leiseste Andeutung von der Königl. Regierung 
über die ganze Geschichte erhalten hat.

Nach All dem glaube ich die Annahme, dass die spanische Regierung Schritte 
gegen das Asylrecht der Schweiz plane, für nicht zutreffend, es bleibt indessen 
nicht ausgeschlossen, dass das spanische Ministerium durch die Artikel der «Cor- 
respondencia» und der «Epoca» Fühler um die Stimmung in anderen Staaten in 
dieser Richtung zu sondieren, ausstrecken wollte, sie aber, bei dem geringen 
Anklange, den ihre Intentionen gefunden, wieder zurückzog.

144
E 2 1 /1 3 9 2 9

Der schweizerische Gesandte in Berlin, A . Roth, 
an den Bundespräsidenten und Vorsteher des Politischen Departements,

K. Schenk

B Confidentiel Berlin, 3. Dezember 1878

Bis zur Stunde konnte ich über die angeblichen pourparlers zwischen einzelnen 
Regierungen betreffend Collektiv-Schritte bei dem schweizerischen Bundesrathe 
und etwa auch bei der belgischen Staatsregierung behufs Überwachung etc. der 
Sozialdemokraten nur Folgendes in Erfahrung bringen:

Es ist Thatsache, dass die Spanische Regierung gewaltig schüret und speziell 
bei der Reichsregierung bezügliche Schritte gethan hat. Die hiessige spanische 
Legation stellt dies zwar in Abrede, wie mein Gewährsmann behauptet, — ich 
habe natürlich dort nicht angeklopft — allein die Richtigkeit dieser Auskunft ist
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